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Farbstoff N (Das Proton H"' ist wahrstheinlieh abgespalten; die Bildung eines Betains mit dem Pyrrolidinstickstoff ist nicht ausgeschlossen.) ABBILDUNG 1 Absorptionsspektren der Farbstolle P (aus Pyridin) und N (aus Nikotin)
Auf Nikotin und Pyridin bezogene Konzentrationen in der Meßlösung:
Nikotin: 100 p.g/50 ml (Messung in 1-cm-Zelle). Pyridin: 10 p.g/50 ml (Messung in 1-cm-Zelle). 
BESTIMMUNG DES PYRIDINS IM TABAKRAUCH
3·4 Bestimmung des Pyridins nach Asmus
In einen 50-ml-Meßkolb~n gibt man 10 ml Wasser, 10 ml dreifach konzentrierten Puffer pH 6,5, 0,5 ml I-normale Kalilauge (zur Neutralisierung der Schwefelsäure des Destillats B) und 10 ml Destillat B. Nach dem Durchmischen fügt mim 1 ml10foiges Kaliumcyanid und 5 ml10foiges Chloramin T rasch nacheinander zu und mischt. Genau 10 Minuten nach der Chloramin-Zugabe gibt man 10 ml10foige Barbitursäure zu, mischt und stellt den Meßkolben in ein Wasserbad von .2.5 ± 0,1 °. 
3·5 Bestimmung des Nikotins nach Asmus
Die Lösung C wird in eine 1-cm-Meßzelle eingefüllt. 
5·3 Reproduzierbarkeit
In einer Rauchkondensatlösung wurden 1.6 Pyridinbestimmungen durchgeführt, wobei jeder Bestimmung eine Wasserdampfdestillation voranging. Es zeigt sich, daß die "schwarzen" Tabake A und B fast doppelt viel Pyridin an den Rauch abgeben wie die "blonden" Tabake C, D und E. Der Pyridinanteil an den Gesamtalkaloiden beträgt 2 bis 2,5 Ofo bei A und B, jedoch nur '1 bis i,5 Ofo bei C, D und E.
Bemerkenswert ist ·die anteilmäßig große Pyridinretention im Tabakstummel, welche für die Cigaretten B und C ebenso stark ist wie diejenige in den Filtern. Unter den letzteren retinieren die Filter aus Celluloseacetat das Pyridin stärker als das Trockenkondensat, während Filter aus cellulosischem Material sich umgekehrt verhalten. Diese Beobachtung deckt sich mit den von Asmus et al. (1.) mitgeteilten Werten, die ebenfalls auf eine geringe· zusätzliche Wirkung des Filters gegenüber dem Tabakstrang hinweisen. Die Absolutwerte von Asmus lassen sich dagegen mit unseren Werten der Tabelle 6 nicht vergleichen, da die beiden in Frage stehenden Analysenmethoden (besonders. die Abrauchbedingungen) voneinander verschieden sind.
Pyridinverlust in der elektrostatischen Rauchfalle
Nicht selektionierte Ggaretten der Marke E wurden in Gruppen zu je 1.0 
Anteil des Pyridins an den Gesamtalkaloiden
Bei der Bestimmung der Gesamtalkaloide nach Willits et al. (9) wird auch das Pyridin mit erfaßt. Da die Angabe als Nikotin erfolgt, welches weder das gleiche Molekulargewicht noch das gleiche UVAbsorptionsspektrum hat wie das Pyridin, ist es a priori nicht zulässig, den nach Asmus ermittelten Pyridingehalt vom Gesamtalkaloidgehalt nach'Willits einfach zu subtrahieren.
Werden die Arbeitsvorschriften 3·4 und 3·5 genau eingehalten, so gilt: 
SUMMARY
Asmus et al. have published an analytical procedure for the quantitative separate determination of nicotine and pyridine in tobacco smoke. Their method has been slightly modified in order to adapt it to the standard procedure of smoke alkaloid analysis. The modified method allows the accurate determination of the nicotine alkaloids and the pyridines; the latter can be assayed with a precision of ± 0,7 J.tg per cigarette, for a total of 21 J.tg pyridine per cigarette (95°/o confidence Iimits).
Preliminary results using this method indicate that the main-stream smoke of one cigarette contains between about 20 (sun-cured and flue-cured tobaccos) and 50 (air-cured tobaccos) J.tg of pyridine. The stub of a stra~ght cigarette shows a marked retention efficiency for smoke pyridine; still better retention is observed through a cigarette filter from cellulose acetate, whereas filters on a paper o~ cellulose basis are less efficient.
It is usual to separate the pyridines from the other smoke bases by steam distillation in presence of acetic acid or a buffer solution. lt is shown that this procedure is inefficient. The simple pyridines contributing rarely more than 2 percent to the mass of the total smoke bases, there seems to be no real necessity of determining their amount in the course of a routine determination of the smoke alkaloids.
